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lin, den 10. November. Se. Majeſtät der König haben 
badi geruht: Dem Unteroffizier Marienfeld des Uſten 
Ti, Mitten Reſerve-Bataillons das Allgemeine Ehrenzeichen zu ver. 
N; und bei dem Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts- und 
edizinal-Augelegenheiten den Geheimen Rechnungs⸗Rath Kuerk 
Um Geheimen Regierungs- und vortragenden Rath und den Gehei— 
men Medizinal⸗Rath, Profeſſor Dr. Schmidt, zum vortragenden 
ath zu ernennen. 


8 Sc. Durchlaucht der Fürſt Alexander zu Sayn-Wittgen— 
ſtein,Hobenſtein iſt von Braunſchweig hier angekommen. 


Berlin, den 11. November. Der & 
f . { Herzog von Beaufort 
i 
i nach Wien, und Se. Excellenz der General-Lieutenant und Com— 


mandeur 10. Divi 2 
abgereift. 1 Diviſion, Freiherr von Steinäcker, nach Poſen 


Berli 17 
in, den 12 November. Se. Hoheit der Herzog Guſtav 


v = 
lg ih — unn Schwerin iſt, von Schwerin kommend, nach 
n S urchgereiſt. — Ihre Durchlaucht die Herzogin 
an de Air u iſt von Sagau, und der General-Major und Comman⸗ 
10 8 ten Kavallerie. Brigade Schach von Wittenan, von 
u hier angekommen. > 


Potsdam, den 9. November. Ihre Majeſtäten der Kö— 


nig und di Ana 
bi i i wi in⸗ 
Betroffen, e Königin find auf Schloß Sansſouci wieder cin: 
ri elsdam, den 10. November. Se. Königliche Hoheit der 
i 


nz Friedrich der Niederlande iſt auf Schloß Sausſouci 
eingetroffen, 


3 Deutſchland. 5 
3 8 Berlin, den 9. November. Bis jetzt habe ich es unterlaſſen, 
a von Dem etwas zu ſchreiben, was im Schooße der Vereine 
* genannten voltsthümlichen Partei vorgeht; da dieſe Sachen 
Schweigen brechen. en sieh Bae werde ich mein 
Veranlaſſung gefunden hat, bis ler fah e Rn Kaifer, welcher 
Ueberwachungen' 1 jeden Verein, zu deſſen 
g gener beordert war, aufzulsſen, hat geftern den erſten Volks 
e nach dem der Vorſitzende die Eröffnung aus . 
15150 e Auch der vierte Volksverein hat am * 
nicht n einſtellen müͤſſen, die Urſachen find mir noch 
getöpereing, geworden a wohl aber die der Aufhebung des 26. Be⸗ 
Zeitung wa wo es die Vorleſung eines Artitels aus der Buddelmeber 
fonen 1 Im erſten Volksverein find ungefähr zwauzig Per, 
ihren 0 irt worden und die anweſenden Schutzmänner haben don 
ſehr 10 Gebrauch gemacht. — Heut Abend finden zwei Feſte 
Ukang . ledener Art ſtatt, das eine bei Krolls, zur Feier der Juſtal— 
des in — Miniſteriums Brandenburg, das andere zum Augebenten 
Berzufeh ien erſchoſſeuen Robert Blum. Ueber den, nicht ſchwer vor: 
enden, Verlauf beider morgen ein Mehreres. 
Berlin, den 10. November. Geftern faud denn das Feſt bei 


u Ehren des Geburtstages unſeres Miniſteriums ſtatt. Die 


Kroll 


Feier ; 
war der Würde des Gegenſtandes angemeſſen. Von den Kam⸗ 


mermit 

ten; — fehlte Keiner außer den ſämmtlichen Präſiden— 
uns jed 1 Demonſtration in dieſem Augenblick! — wir enthalten 
a emertung! — Ihre Abweſenheit ſtörte die Freude der 
ſterten Solar Toaſte wechſelten mit Geſaug, Reden und begei— 


auweſenden ind Feſt währte bis in die Nacht hinein. Unter den 


ſaudten. plamaten erblickte man auch den Tuürkiſchen Or 
Di 192 . 4 
bis bi Vorſeiet dieſes Tages war weniger erfreulich. Sie fiel mit 


Bl 
* Me Sterbetages zuſammen. Sie zu begehen, hatte ſich 
ſche Verein in der Friedrich sſtadtiſchen ⸗ Halle ver⸗ 


ſommelt, und lie 0 
— ace ö — feinem Gegeuſtande zu ſo extravaganten 


mannſchaft Kalſer, ſich veaufficpigende Wachtmeister der Sup 
Das führte zu Proteflationen 45. ſah, die Sitzung zu ſc lieben. 
ſolider Degen ſtoß war N ic beklagenswerthes Reſultat ein 
’ et L ie G ch : 
bohrte. Andere Gonftabler a" Kaiſer die 14 75 2 
der Kaupf ward allgemein, und endete Ber Bel - des —— 
und ir Gefangennehmung von etwa e 
ur ſelb it f i a cr 8 Perſonen. 
fung a ey et fand in der Königftadr bei ähulicher Veraulaſ— 
ſchaft ap hulicher Scandal ſtatt, den zu bewalti N 
mußte N. nicht genügte, und militariſche in Ding 
a ouch iu der Geſtalt einer ulſe requiritt werden 
ſchien und ſehr b uch in der Geſtalt einer Compagnie Soldaten er⸗ 
Die gie Ruhe und Ordnung wieder hernellte 
t TERN?" Ä ; 
werveihandlungen nd efmerfanfeit des Publikums ſolgt den Kam⸗ 
n der Poſener Ah Kirchenangelegenheit. 
ſenbahnſache erwartet man hier Deputirte 


von dort. Wir kö 
5 Wir kdunen J ’ * 02 
Reife vergebens Ihnen mit Beſtimmtheit jagen, daß die 
zu dem ſie un⸗ 


ternommen werden n wird. Wäre der Zweck, 
erreichbar geweſen, jo hätte dies der Abgeord⸗ 


5 Sufertionsgjebühren 
1 fgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile. 


Dienſtag den 13. November. 


nete für die Stadt Poſen gewiß durchgeſetzt. Wie die Sachen aber 
einmal ſtehen, handelte Herr Hirſch ſehr weile, ſein Amendement 
zurückzuziehen; er erſparte ſich dadurch eine klar vorherzuſehende Nie⸗ 
derlage und eröffnete ſich damit alle Chancen für einen fpäteren gün⸗ 
ſtigen Erſolg in dieſer Sache. 

Jedenfalls iſt die Sendung der Poſener Deputisten ein erfren ' 
liches Ereiguiß, diente fie auch zu weiter nichts als zur Rechtfer⸗ 
tigung eines Biedermannes, der — nach unſerer beiten Ueberzeu⸗ 
gung, da wir Zeuge der ganzen Verhandlung waren —, im Intereſſe 
der angeregten Sache ſeine Pflichten auf das Streugſte erfüllte, 

N Berlin, den 10. November. Es iſt hier ſo außerordentlich 
mildes Wetter, wie man es um die jetzige Zeit nur in Palermo fin⸗ 
det. Dieſe gewitterſchwüle Luft hat aber etwas merkwürdig Auftegen⸗ 
des und vielleicht find deshalb ſeit einigen Tagen die Poſten mit 
ſcharfgeladenen Gewehren aufgezogen und die Soldaten geſtern in 
den Kaſernen konſignirt geweſen. Denn ich kann dieſe Maßregeln 
nur als eine Vorſorge für etwa mögliche Fälle anſehen und ich glaube 
nicht, daß beſtimmte Indicien oder Befürchtungen vorgelegen haben. 
Die Vorſicht der Regierung mag wohl wegen des Todestages Robert 
Blums, der jedenfalle nahen — wenn auch nicht in dieſem Monat 
ſtattſindenden Verhandlung des Prozeſſes Waldecks und der hier herr⸗ 
ſchenden dumpfen Schwüle erhöht worden ſein. Zu Erzeugung der 
letzteren tragen ſehr verſchiedene Gerüchte bei. Man erzählt ſich näm⸗ 


lich, die Kammern würden zum 2. Dezember vertagt und das Ver⸗ 


einsrecht aufgehoben werden. Von welcher Seite ſolche Gerüchte aus⸗ 
gefprengt worden, weiß man nicht, ſchlimm ift es aber, daß ſie ſehr 
vielen Glauben zu finden ſcheinen. Die in letzter Zeit allerdings 
jehr häufig vorgekommenen, etwas harten Auflöſungen der Verſamm⸗ 
lungen zur ſogenannten volksthümlichen Partei gehöriger Perſonen 


mögen wohl zur Befeſtigung eines ſolchen Glaubeus des Ihrige bei⸗ 


getragen haben. Man ſpricht auch von einer nochmaligen Verſtärkung 
der Garniſon Berlins oder wenigſtens von einer Anhäufung größerer 
Truppeumaſſen, als bisher, um die Hauptſtadt, und bringt das mit 
den vorſtehenden Gerüchten in Verbindung. Es iſt nur gut, daß un⸗ 
ter dieſen Umſtänden det geſtrige Tag ruhig verlaufen iſt, indem, 
wie Sie wiſſen, zwei Demonſtrationen ſtattfinden ſollten, die eine zum 
Andenken an Robert Blum, die andere zur Verherrlichung des Mi⸗ 
niſteriums. Das letztere Feſt war, wie ſich erwarten ließ, ſehr glän⸗ 
zend, das eingeladene Mitglied des Magiſtrats, BürgermeifterNaunyn, 
und der gleichfalls geladene Stadtverordnetenvorſteher Seidel find 
in ihrer Amtstracht, d. h. mit der goldenen Kette verziert, erſchienen 
und haben fo den Knoten zerhauen, welchen die ſich in dieſer Bezie- 
hung entgegenſtehenden Meinungen geſchürzt hatten. Glücklicherweiſe 
iſt es in der Stadtverordnetenverſ. über die angeregte Frage: „ob mit 
der Kette oder ob ohne die Kette?“ nicht zur Abſtimmung gekommen, 
und alſo der Welt der Aublick einer Lächerlichkeit erſpart worden. Es 
hätte auch nichts Ungehörigeres ſtattfinden können, deun es ſteht jedem 
Stadtverordneten und Magiſtratsmitgliede frei, feine Kette umzuhaͤn⸗ 
gen, wenn es ihm gefällt, denn dieſelbe iſt ihm zu ſeiner Auszeich⸗ 
nung gegeben, und er koͤunte fie tagtäglich tragen. 

H Berlin, den 10. November. „Wie jüngſt aus Breslau ges 
meldet wurde, daß die Umgegend durch Räuber unſicher, ſo muß mau 
leider beklagen, daß auch hier die nächtlichen Anfälle ſich mehren. 
So iſt in vergangener Woche der Sohn eines angeſehenen Fabrikanten 
beim Nachhauſegehen von der, vor dem Thore gelegenen, Wohnung 
feiner Braut von einem Meuſchen angefallen worden, dem er, nach— 
dem er ſeinen Stock auf ihn zerſchlagen, ſich nur durch ſchleunige 
Flucht hat entziehen können. Ebenſo iſt ein mit feiner Frau heimges 
hender Mann vor demſelben Thore überfallen worden, und feiner 
Eutſchloſſenheit allein hat er es zu verdauken, ungefährdet geblieben 
zu fein. Die ergriffenen polizeilichen Maaßregeln, namentlich Pas 
tronilleu von Schutzmännern, werden die Wiederholung ſolcher Auf⸗ 
tritte nicht mehr befürchten laſſen.“ 

— (Gonft. Z.) Das zur Feier des Amtsautrittes des Miniſte— 
riums Brandenburg veranſtaltete Feſteſſen fand heute Mittag in dem 
Kroll'ſchen Locale im großen Königsſaale ſtatt. Eine ſehr auſehnliche 
Zahl von Gäſten (über 1000) hatte ſich dazu verſammelt. Die Tris 
bünen waren mit Zuſchauern, die vorzugsweiſe dem ſchoͤnen Geſchlechte 
angehörten, angefüllt. Die Mitglieder des Miniſteriums waren als 
Ehrengäfte auweſend und nahmen die Ehrenplätze unter den Bildniſſen 
JJ. MM. des Königs und der Königin ein. Nach einem Liebe, das 
zu Ehren des Königs nach einer freien Abänderung des Textes von 
„Heil Dir im Siegeskranz“ geſungen wurde, brachte der Bürgermeis 
ſter der Stadt Berlin, Herr Naunyn, den Toaſt auf den König 
aus, in welchem er ausſprach, daß, nachdem jetzt die Rechte und 
Freiheiten des Volkes eine größere Entwickelung erhalten, als früher, 
die Liebe zum Könige nur ſteigen könne. Ihm folgten, nachdem zwei 
bezügliche Lieder geſungen worden, der Geheimrath Buſch mit einem 
Toaſt auf den Prinzen v. Preußen und auf das Königliche Haus und 
Herr Cerf, Vorſtand des Königſtädter Theaters, mit einem Toaſt 
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Abonnement 
e tragt vierteljahrl. für die Stadt 
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1Kthlr. 7 fig. 6 pf. 


1849. 


auf die Mitglieder des Miniſteriums. Die Antwort des Miniſterprä⸗ 
ſidenten, Grafen v. Brandenburg, worin er entwickelte, daß der 
„Preußiſche Sinn“ es ſei, durch deſſen Unterftügung das Cabinet feine 
Maaßregeln durchgeſetzt, fand rauſchenden Beifall und es wurde 
hierauf mit großer Begeiſterung das Preußenlied verlangt und ge⸗ 
ſungen. Es folgte ein Lied auf das Preußiſche Heer und ein demge⸗ 
mäßiger Toaſt, welchen Herr Heudtlaß, Beſitzer des Hötel de 
Petersbourg, ausbrachte. Den Dank dafür brachte der General v. 
Wrangel, der es ausſprach, wie nicht ein Einzelner, noch das 
Heer allein das Verdienſt trage, daß im November vorigen Jahres 
ohne Blutvergießen die Ordnung wiederhergeſtellt, ſondern der Vater⸗ 
landsliebe und den vereinigten Anftvengungen aller Bürger dieſes 
gluͤckliche Ereigniß zuzuſchreiben ſei. Zum Schluß ſeiner oft mit Bei⸗ 
fall unterbrochenen Rede brachte er dem Magiſtrat und den Stadt⸗ 
verordneten ein Lebehoch aus. Der Kriegsminiſter, General v. Strotha, 
ergriff ſpäter noch das Wort, und indem er ſagte, daß vom Wohle 
des Königs das Wohl des Vaterlandes nicht zu trennen ſei, ließ er 
„das Vaterland“ hoch leben. Bemerkenswerth war noch die Rede des 
Miniſter des Innern, v. Manteuffel, der an den kürzlich gemach⸗ 
ten Ausfall eines Witzblattes anknüpfend, daß das Miniſterium jetzt 
ein Jahr alt ſei und demnach laufen konne, verſicherte, daß es zu 
gehen wiſſen werde und einen Toaft auf den „beſonnenen Fortſchritt“ 
ausbrachte. Gegen den Schluß des Feſtmahls ſtieg die conſervative 
Begeiſterung höher und erzeugte verſchiedene Privattoaſte, welche für 
die öffentliche Mittheilung kein Jutereſſe bieten. Jedenfalls wurde 
das patriotiſche Verdienſt der Theilnehmer dieſes Banketts durch die 
Fulle der Speiſen und Getränke nicht vermindert, und, was die mu⸗ 
ſikaliſchen Leiſtungen betrifft (das Muſikeorps des Gardecuiraſſierre⸗ 
giments führte die Muſikſtücke aus), durch die ohrzerreißenden Töne 
der allein aus Blasinſtrumenten beſtehenden Kapelle noch erhöht. — 
Es hat ſich herausgeſtellt, daß gegenwärtig zwiſchen 3⸗ und 4000 
Geſellen in den verſchiedenen Gewerken weniger arbeiten, als vor der 
März ⸗Revolution. — Die Behörden find fortwährend ſehr eifrig 
mit der Aufnahme der neuen Geſchwornenliſte beſchäftigt. Nachdem 
die Berichte aus allen Bezirken eingegangen und revidirt ſind, hat jetzt 
die Zählung begonnen. Bis zum letzten Sonnabend betrug die Zahl 
5840. Die Geſammtzahl der Geſchworenen dürfte ſich nicht viel 
über 6000 belaufen. 

Breslau, den 7. Nov. Die Bresl. Ztg. meldet Folgendes: 
Heute wurde unſere Stadt auf eine erfreuliche Weiſe überraſcht. 
Wenige Minuten nach 4 Uhr langte Se. Majeſtät der König mit 
einem Extrazuge der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn hierſelbſt 
an und fuhr über die äußere Promenade nach dem Königl. Schloſſe. 
Unter dem Hurrahrufen der zufällig Anweſenden, welche die Vor⸗ 
kehrungen zum Empfange Ihrer Majeſtät der Königin in Augen⸗ 
ſchein nahmen, ſtieg der König auf der Rampe des Schloſſes aus. 
Bald darauf empfing Se. Majeſtät die Abgeordneten der Civil⸗ 
und Militair-Behörden. Um 91 Uhr begab ſich Allerhöchſtderſelbe 
nach dem Bahnhofe der oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Ein überaus 
zahlreiches Publikum harrte daſelbſt der Ankunft Ihrer Majeſtät 
der Königin. Kurz vor zehn Uhr traf die Königin in Geſellſchaſt 
Allerhöchſtihrer Schweſtern, der Königin und der Prinzeſſin Amalie 
von Sachſen, auf dem Bahnhofe ein. Der Bahnhof und deſſen 
ganze Umgebung war aufs prachtvollſte erleuchtet. Im Hinter 
grunde erblickte man das Directions-Gebäude mit dem Preußiſchen 
Adler in transparenter Beltuchtung. Links ſtrahlte der Name 
„Eliſabeih“ in einer von Gasflammen gebildeten Sonne. Im 
Empfangszimmer waren die Abgeordneten der ſtädtiſchen Behörden 
verſammelt. Se. Maj. der König führte die Königin von Sachſen 
durch ein Spalier von Damen, welche in den Preußiſchen und 
Bayeriſchen Landesfarben gekleidet waren. Es folgte Ihre Maj. 
die Königin von Preußen, geleitet durch den kommandirenden Ge⸗ 
neral von Lindheim. Die Damen Reimann und Schade, geführt 
vom Herrn Brichant, überreichten der Königin auf einem weißſei⸗ 
denen Kiffen ein Roſenbouquett, welches dieſelbe huldreichſt entge⸗ 
gennahm. Vor dem Eingange des Bahnhofes leuchtete den hohen 
Gäſten ein in buntem Brillantfeuer glänzendes „Willkommen“ 
entgegen. Sämmtliche Straßen vom Bahnhofe nach dem Schloſſe 
waren durch bengaliſche Flammen prächtig erleuchtet. Namentlich 
machte der in feinem ganzen Umfange illuminirte Tauenzienpla 
einen höchſt impoſanten Eindruck. Das „Tauenzien⸗Denkmal“ 
war von Fackeln umgeben. Ueberall erſchallten die Hochs des 
zahlreich verfammelten Volkes. Als die hohen Herrschaften auf 
dem Schloßplatze anlangten, ffimmten die Sänger des Schullehrer⸗ 
Seminars unter Begleitung von Militairmuſtk die Nationalhymne 
und das Preußenlied an. Zwei Kandelaber fpendeten durch eine 
große Zahl von Gasſlammen weithin ein firaplend«s Licht; ein ko⸗ 
loſſales Transparent zeigte die Worte: „Hell dem Königspaare“. 
Nach den Hochs auf Ihre Majeftäten den König und die Königin 
in welche das Publitum donnernd einfiel, zeigte ſich der König 
auf der Rampe des Schloſſes und wurde mit ſtürmiſchem Jubel 
begrüßt. Erſt ſpät zerſtreute ſich die verſammelte Menge. 

Koblenz, den 7. Nov. (Düfleld- Zig.) So eben, Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr, trifft Se. Königlide Hoheit der Prinz von Preußen 
mit dem Dampfboote „Stad! Mainz“ der Kölniſchen Geſellſchaft 
von Frankfurt a. M. hier ein Während der Prinz hier vom Boote 
ausflieg, um ſich nach dem bieſigen Reſidenzſchloſſe zu begeben, 
fegte ſein Sohn, Prinz Friedrich, welcher mit ihm hier angekommen 
war, die Reife ſofort nach Bonn weiter fort. Obſchon der Prinz 


ſich alle En ipfangsfeierlichkeiten auf das entſchiedenſte verbeten hatte, 
ſo war doch der Empfang auch ſeitens der hieſigen Einwohnerſchaft 
großartig und der hohen Stellung des Prinzen entſprechend. Nach⸗ 
dem am Morgen ſchon der Ober-Präſtdent Eichmann Er. König⸗ 
lichen Hoheit bis St. Goar entgegengereiſt war, ſammelten ſich Nach⸗ 
mittags geg een 2 Uhr viele Tauſend Bewohner aller Stände am 
Rheinufer, um die Ankunft des Prinzen zu erwarten. Die Häu⸗ 
fer dem Rhine entlang, die Landeplätze der Dampfböte ꝛc. hatten 
alle mit Deutſchen und Preußiſchen Fahnen feſtlich geflaggt und 
alle Fenſter der ſchönen Fagade am Rheine waren mit einem ſchö⸗ 
nen Kranze eleganter Damen beſetzt. Die Generalität, daß Offi- 
zier⸗Corps, ſämmtliche Civilbeamten und der Stadtrath mit dem 
Oberbürgermeiſter, Herrn Bachem, an der Spitze, empfingen den 
Prinzen dei deſſen Ankunft hier auf der Landebrücke des Dampf⸗ 
bootes, und der Oberbürgermeiſter bewillkommte Se. Königl. Ho⸗ 
heit in einer längeren ſehr fließenden Rede im Namen der Stadt, 
worauf der Letztere ſehr freundlich erwiederte und das demnächſt dem 
Prinzen ausgebrachte „Hoch“ in tauſendſtimmigen Wiederhall er⸗ 
tönte, während die Damen aus den benachbarten Häuſern mit 
Tüchern wehten. Der Prinz fuhr darauf in offenem Wagen nach 
dem Schloß, überall ouf den Straßen mit „Hoch“ begrüßt, wäh⸗ 
rend am Schloß die daſelbſt in Parade aufgeſtellte Compagnie des 
hieſigen Garde⸗Landwehr⸗Bataillons unter klingendem Spiele ihm 
die Fahne überbrachte. Gleich darauf war große Vorſtellung. 
Heute Abend werden die dem Schloß zunächſt gelegenen Stadttheile 
glänzend erleuchtet werden und der Prinz dem Vernehmen nach 
morgen das große Konzert des hieſigen Muſtkinſtituts, ſo wie über⸗ 
morgen Abend den ihm zu Ehren von der Stadt im Saale des 
Civil⸗Kaſinos veranſtalteten Feſtball mit ſeiner Gegenwart beehren. 
So viel bis jetzt verlautet, wird Se. Königl. Hoheit am Sonntage 
die Rundreiſe durch die Provinz antreten und ſich zunächſt nach 
Köln begeben. Zum Empfang Sr. Königl. Hoheit waren auch 
die Prinzen Karl und Max von Wied herübergekommen. Mit 
dem Prinzen auf demſelben Voote trafen auch die entlaſſenen 
Kriegsreſerven des 26. Regiments, ſo wie eine Anzahl Invaliden, 
von Baden hier ein, welchen Letzteren der Prinz, als er vom 
Dampfboote ſchied, in herzlicher Weiſe Adieu ſagte. Das Haupt- 
quartier des Prinzen wird den ganzen Winter hindurch hier bleiben. 


Oeſterreich. 

LNB Wien, den 7. November, F.⸗M. Radetzky wird in 
Ober⸗Oeſterreich ein Denkmal erhalten, das an Höhe und Dauer 
alle Monumente der Vor- und Jetztzeit gewiß übertrifft. Einer 
der majeſtätiſchen Berge in der Umgegend von Gmünden ſoll näm⸗ 
lich zum Andenken an den Sieger in Italien „Radetzky-Alpe bes 
nannt werden. — Zur Durchführung der ſich ergebenden verſchie⸗ 
denen Geſchäftsaufgaben in Ungarn hat der General-Commiſſär 
Baron Geringer 4 Comitées ernannt: für Studienweſen, für 
Stiftungs angelegenheiten, für Bauweſen, und für Steuerweſen 
und Urbariale. — Heute werden die Voreinleitungen zur Erzie⸗ 
lung eines allgemeinen Privat», Ste- und Handelsrechts für alle 
Oeſterreich. Kron⸗ und Deutſche Bundesländer kund gemacht. Die 
von der proviſoriſchen Centralgewalt für Deutſchland am 27. Nov. 
1848 publicirte allgemeine Wechſclordnung wird für alle Oeſterr. 
Kronländer eingeführt. Ebenſo ſoll hinſichtlich des See- und Han⸗ 
delsrechts die wünſchenswerlhe Einigung mit den übrigen Deuts 
fen Staaten erzielt werden. In Bezug auf das Seerecht wird 
ein Kongreß det maritimen Deuiſchen Staaten beantragt, und an⸗ 
langend eine Einigung in der Handelsgeſetzgebung ſoll der ſchon 
im verfloſſenen Jahre, aus Anlaß des früheren Deutſchen Reichs⸗ 
Miniſteriums, begonnene Entwurf eines allgemeinen Handelsge⸗ 
ſetzbuches für Deutſchland als ſchätzbares Material benützt werden. 
— Nach übereinſtimmenden Nachrichten werden über 200,000 Ruſ⸗ 
ſen während des Winters im Königreich Polen auf dem Kriegsfuß 
bleiben. Zugleich wird die Errichtung eines Ruſſiſchen Handels⸗ 
Conſulats in Krakau und die Befeſtigung Polniſcher Städte an 
der Preußiſchen Grenze mitgetheilt. — Ein halb offizieller Artikel 
der Wiener Zeitung beſpricht die humane Behandlung, welche die 
zu ſchwerem Kerker⸗ und Feſtungsarreſt verurtheilten politiſchen 
Gefangenen erfahren, und widerlegt damit die dagegen gerichteten 
Beſchuldigungen. 

LNB. Wien, den 8. November. Die neueſten Berichte aus 
Konſtantinopel find voll trauriger Schilderungen über die vielen, 
d. h. die letzten Stürme im ſchwarzen Meere zu Grunde gegange⸗ 
nen Schiffe, deren man bereits 21 zählt. Auch iſt daſelbſi das 
Wetter ganz ungewöhnlich, indem fortwährender Nordwind herrſcht. 
Die Berichte über die Ruſſ. Seits erfolgte Aufnahme Fuad⸗Effen⸗ 
di's lauten ſehr widerſprechend und es ſcheint, daß man in Kon- 
ſtantinopel darüber am wenigſten im Klaren iſt. — Die in Peſth 
erlaſſene Verordnung, den Ungariſchen Gewölbsüberſchriften die 
Deutſche Ueberſetzung hinzuzufügen, hat eine nicht vorausgeſehene 
Wirkung hervorgebracht, indem fie den halbunterdrückten Magya⸗ 
rismus wieder von Neuem an's Tageslicht zog und unliebſame Des 
monſtrationen veranlaßte. Die Verordnung wird möglichſt illuſo⸗ 
riſch gemacht. Einige nehmen die Ueberſchriften ganz ab; andere 
ſetzen winzig kleine Deutſche Ueberſchriften den rieſengroßen Unga⸗ 
riſchen zur Seite, und im Allgemeinen giebt ſich das Streben kund, 
die Verfügung fo viel als möglich zu umgehen. — Aus Preßburg 
wird fortwährend Klage geführt, daß bei Gerichtsverhandlungen 
die Ungariſche Sprache beibehalten wird. 

bas neue Werk von Schuſelka, betitelt: „Deutſche Fahr⸗ 
ten“ dürfte trotz des die Neugierde ſpannenden Verbotes nur ein 
beſchränktes Publikum finden, da es nach Kenncrurtheil nur von 
untergeordnetem Werth iſt. — Saphir's humoriſtiſcher Kalen⸗ 
der hat einen ſolchen Anklang gefunden, daß davon eine zweite 
Auflage bereits im Drucke if. | 


Frankreich. 

Paris, den 6. November. (Köln. 3.) Allgemein geht das 
Gerücht, daß L. Napoleon gegen den Rath feiner beſten Freunde da⸗ 
rauf beſtehe, ſeine Entlaſſung zu geben und eine Berufung an das 
Volt ergehen zu laſſen. Die Haupturſache dieſes unwahrſcheinlichen 
Geredes liegt wohl darin, daß die meiſten hinter dem jüugſten Auf⸗ 
teten des Pröſidenten weiter gehende Pläne vermuthen und nament- 
lich das jetzige Cabinet nicht als ernſt gemeint betrachten. Deßhalb 
ſpricht man auch ſchon von dem Rücktritte dreier Miniſter und bes 
zeichnet insbeſondere Leon Faucher als Nachfolger F. Barrot's. In⸗ 
zwiſchen hat der neue Arbeitsminiſter Bineau in einer Rede an ſeine 
Untergebenen fo geſprochen, als ob er ewig im Amte zu bleiben ger 
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dächte. Er äußerte darin auch, daß er die Gentralifation der Ver⸗ 
waltung gegen die von den Provinzen her wider fie gerichteten An, 
griffe kräftig in Schutz nehmen werde und empfahl zu dieſem Zwecke 
vornehmlich die größte Pünktlichkeit und Raſchheit bei Erledigung der 
Amtsgeſchäfte. — Der neue Miniſterrath verſammelte ſich geſtern 
zum erſten Male unter L. Napoleon's Vorſitz im Elyſée; die Sitzung 
dauerte von 103 bis 2 Uhr. — Einem Abendblatt zufolge hat die 
Regierung geſtern wieder ſchlimme Nachrichten aus Algerien erhalten. 
General Herbillon ſoll einen dritten Sturm auf die Zaatcha verſucht 
und dabei wieder eine Schlappe erlitten haben. Unſer Verluſt ſeit 
dem Beginne des Kampfes gegen den rebelliſchen Stamm, ſoll ſchon 
200 Todte und 500 Verwundete betragen. Major Pierre Bona⸗ 
parte war in der Nähe des Kampfplatzes und ſollte ſofort mit Vers 
ſtärkungen dahin abgehen. 


— (Köln. 3.) Beim Beginne der heutigen Sitzung der Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung werden zwei Vorſchläge an die Repräſentauten 
vertheilt; der, wonach wegen einer VBorrangs s Streitigkeit mit der 
Erecutiv-Behörde bei der neulichen Juſtallation der Magiſtrate die 
National⸗Verſammlung in Zukunft keiner öffentlichen Ceremonie bei⸗ 
wohnen oder eine Deputation dazu ſchicken ſoll, wonach der Stempel 
auf Zeitungen und andere periodiſche Schriften wieder hergeſtellt wer⸗ 
den ſoll. Der Vorſchlag des Oberſten Charras (von der Linken), 
bei Ernennungen und Beförderungen in der Ehrenlegion durch den 
„Moniteur“ immer die Civil- und Militär »Verdienfte der mit dieſer 
Auszeichnung bedachten Perfonen zu veröffentlichen, wird ohne Wi⸗ 
derſpruch faſt einſtimmig angenommen, was einiges Aufſehen erregt. 
Hierauf wird zur Discuſſion über eine Credit-Bewilligung von 
135,008 Franken für Arbeiten geſchritten, die unter Marraſt im 
Palaſt der Präſideutſchaft (dem früheren Palaſte Conde's) ausgeführt 
worden find. Der Ausſchuß zur Berichterſtattung will dem Archi⸗ 
tekten 15,000 Franken für außerordentliche Arbeiten ſtreichen, die er 
auf Marraſt's Geheiß Behufs einer Abend-Geſellſchaft machen mußte, 
weil nur das Miniſterium der öffentlichen Bauten dergleichen Befehle 
zu ertheilen hatte. Vatimesnil nimmt in einem ironiſchen, mit 
beißendem Spott gegen Marraſt gewürzten Vortrag den Architekten 
in Schutz, der ſich vor der Majorität des Präſidenten der National- 
Verſammlung habe beugen müſſen, als er ſeine Gemächer zum Em⸗ 
pfange ſeiner Geſellſchaft habe bemalen und vergolden laſſen wollen. 
Die Verſammlung redueirt die Credit- Bewilligung nur um 2000 
Franken, das fpeciclle Honorar des Architekten. (Schluß der Sitzung 
44 Uhr. 

Paris, den 7. November, Morgens. Der Miniſterrath be⸗ 


ſchäftigte ſich geſtern mit Ernennung der General Secreräre der Wii 
niſterien des Innern und der Juſtiz, fo wie mit zahlreichen Verände- 


rungen in den Präfecturen. Ein Theil der Ernennungen wird vielleicht 
ſchon heute im „Moniteur“ erſcheinen. Man behauptet, daß der Ar 
beitsminiſter bezüglich der Paris-Lyouet Bahn der National-Ver⸗ 
ſammlung neue und von Lacroſſe's Entwurf ganz abweichende Vor 
ſchlaͤge machen werde. Es ſoll ſich darum handeln, auf die Ausdeus 
tung durch den Staat zurückzukommen. (Köln. Z.) 


— Geſtern ward vor dem hohen Juſtizhofe zu Verſail⸗ 
les das Zeugenverhör beendigt. Die Ausſagen der geſtern ver⸗ 
nommenen Entlaſtungszeugen betrafen meiſtens Foreſtier, boten in⸗ 
deſſen kein Intereſſe dar. Unter ihnen war der Vrigade-General 
Cavaignac, Neffe des früheren Vorſtandes der vollziehenden Ges 
walt; ſeine Angaben lauteten günſtig für Foreſtier. Heute werden 
die General-Advokaten im Namen des öffentlichen Miniſteriums 
das Requiſitorium vortragen. Der auch geſtern wegen Unpäßlich⸗ 
keit abweſende General-Prokurator Baroche wird den Vertheidi⸗ 
gungsreden der Advokaten beiwohnen und auf dieſelben antworten. 
Die Vertheidigung wird in fünf Theile zerfallen. Michel (von 
Bourges) wird das allgemeine Sachverhältniß darlegen, Eremieur 
die Verletzung der Verfaſſung zu beweiſen ſuchen, Madier de 
Montjau die Geſetzmäßigktit des Widerſtandes Angeſichts der Ver⸗ 
faſſungs⸗Verletzung, Tourrel das Recht der Bürger, ſich zu vers 
ſammeln und friedliche Kundgebungen vorzunehmen, verfechten und 
ein fünfter Anwalt den Veweis zu führen ſuchen, daß gar kein Com⸗ 
plott und Attentat exiſtirt habt. J. Favre wird ſich auf Verthei⸗ 
digung des Oberſten Guinard beſchränken. (Köln. Zig.) 


Paris, den 7. Novbr. L. Napoleon ſcheiut ſich perſönlich von 
der Stimmung des Volkes gegen ihn überzeugen zu wollen. DBorger 
ſtern Abend hat er in Begleitung zweier Ordonnanzofſiziere einen 
langen Spaziergang über die Boulevards und in den volksreichſten 
Stadtvierteln gemacht. In einen weiten Mantel gehüllt, ward er nur 
von wenigen erkannt, die fein Incognito reſpeetirten. Von dem ge 
füchteten Staatsſtreiche wird es allmählich ſtille. (Köln. 3.) 


Italien. 


Rom, den 25. Oktober. (Koln. Z.) Der „Oſſervatore Ro- 
mano“ vom 24. Oft. enthält Folgendes über die Lebensweiſe Pius 
IX. in Portici: „Nachdem der Papſt, wie es feine tägliche Gewohn— 
heit iſt, verſchiedene religiöje Stiftungen beſucht hat, empfängt er 
Beſuch von etwa 20 Familien, welche kommen, um den Fuß des hei. 
ligen Vaters zu küſſen. Monſignor Medici iſt Ceremonieumeiſter. 
Der heilige Vater redet die Perſonen, welche ihm ihre Ehrerbietung 
bezeigen, immer mit den Worten: Cori figliuoli miei (meine lieben 
Kinder), an. Jeder macht drei Kniebeugungen; bei der dritten erhebt 
der Papſt ſeinen Fuß ein wenig, und die betreffende Perſon küßt ein 
auf ſeinem Pantoffel in Gold gewirktes Kreuz. Danach hebt der 
Papſt ſeinen Beſucher auf und reicht ihm die Hand zum Kuſſe. Et 
fragt jedes Mal, ob die ganze Familie zugegen ſei, und wenn er er— 
fährt, daß ein Mitglied derſelben abweſend iſt, fo erhebt er feine 
Hand und wiederholt den Segen. Mit den Worten: Addio, cari 
figlinoli miei, verabſchiedet der Papſt feine Beſucher.“ — In Near 


pel iſt ein Dekret veröffentlicht worden, welches verſchiedene * | 
Beſtimmungen in Betreff der Verwaltung Sielliens enthält. x 
Conſulta wird aus einem Präſidenten und fieben Räthen beftehen 
und in Palermo reſidiren. Die Mitglieder ſollen aus den ausge⸗ 
zeichnetſten Perſonen der Juſel gewählt werden. Sechs Berichte“ 
ſtatter und ein Sekretair werden der Conſulta beigegeben werde!" 
Ihren Rath wird die Gonfulta über folgende Gegenſtände geben! 
1) Ueber Projekte der hohen Geſetzgebung und allgemeine V 
tungs⸗Maßregeln. 2) Ueber Auslegung geſetzlicher Erlaſſe, üb 
Competenz der Gerichte und anderen Behörden, ſowohl der geiftli 
als der weltlichen, über Naturaliſations⸗Geſuche, Präcedenz⸗Fraheh 
Givil,Berwaltung der Inſel u. f. w. Ein anderes königliches DI 
nennt als dem Statthalter von Sicilien beigegebene Direktoren: Lum 
für Juſtiz und geiſtliche Augelegenheiten; Serofan Juneres; Rob 
giardino Finanzen, Capitain Maniscalco Polizei. Filangieri in pre 
viſoriſcher General⸗ Statthalter. — Marſchall d'Aspre hat am 25 
Oktober Befehl erhalten, Florenz zu verlaſſen und ſich nach P iacem 
zu begeben, wo das Hauptquartier des von ihm befehligten Arme 
Corps errichtet werden ſoll. Der Fürſt Lichtenſtein wird d'Aspre e 
ſetzen. — Die Toskaniſche Anleihe iſt definitiv abgeſchloſſen 
genehmigt worden. 
— 


Kammer ⸗ Verhandlungen. 
50ſte Sitzung der zweiten Kammer vom 9. Novembet⸗ 

Die Sitzung wird nach 104 Uhr durch den Präſidenten or 
Schwerin eröffnet. Es fehlt noch eine große Anzahl Mitglied 
von den Miniſtern iſt Niemand anweſend. 

Das Protokoll der vorigen Sitzung wird unter großer Una 
merkſamkeit und lauten Privatgeſprächen verleſen und vom Pri 
denten für angenommen erklärt. Nachdem hierauf mehrere Urla 
geſuche genehmigt, geht die Kammer zur Tagesordnung über,“ 
bei zunächſt die nachfolgenden Anträge nochmals angenommen m 
den: 1. Die zweite Kammer beſchließt: 1) den Staatshaushalt 
pro 1849 und 1850 gleichzeitig zur Berathung zu ziehen, 2) a 
dieſem Beſchluß der Staatsregierung und der erſten Kammer DI 
theilung zu machen. II. Hir ſch: den Antrag der Central⸗gen, 
miſſion ad 5 zu ſtreichen, und an deſſen Stelle zu ſetzen: „daß di 
Präſtdenten der zweiten Kammer eine Dienſtwohnung mit angeug, 
ſener Ausſtattung in der unmittelbaren Nähe des Kammergeba 
des einzuräumen und das Burcau zu beauftragen, das Weit 
dieſerhalb bei der Staatsregierung in die Wege zu leiten. III. ve 
Kleiſt⸗Reetzow; IV. Groddeck; V. Harkort. 


Sodann geht die Kammer zum Bericht der Verſaſſungekon, 
miſſion über Art. 11 — 16, betreffend das Religions- und Unte 
richtsweſen. 
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allgemeine Diskuſſton über ſämmtliche Arutel eröffne. So 
drängt ſich eine große Zahl von Abg. zum Bürcau, um ſi 

Wort zu melden. (Während deſſen find die Miniſter He, ran“ 
denburg, v. Ladenberg, v. Manteuffel, v. d⸗ Seydl, 
Simon, v. Schleinitz, eingetreten.) wn 

Der Referent Abg. Keller leitet die Diskuſſtion damit ein, 
daß er auf die zahlloſen Petitionen hinweiſt, welche über den vor 
liegenden Gegenſtand ſich verbreiten. Dieſelben ſeien ſo wi 
und ſo belehrend, daß er vorſchlage, dieſelben im Original auf m 
Tiſch des Hauſes niederzulegen, damit jedes Mitglied Kenn 
von denfelben erlangen könne. (Die Kammer erklärt ſich dal 
einverſtanden.) 

Der Präſident läßt nunmehr die eingegangenen Amendemell 
verleſen; nämlich: Kleiſt-Rectzow, Reuter (Tilſit), Mahrenh 
Heinrici, Gr. Kraſſow, Müller (Wohlau), Wentzel, Streich“ 
Bartels, Landfermann, Gr. Renard, Winzler, Wentzel. 

Außerdem noch eine Menge anderer Amendements, welche 
Aufhebung des Patronats erſchweren, die Civilehe aufheben om 
beſchränken, oder fie in die Willkühr der Brautleute fegen, das 
nennungs oder Vorſchlagsrecht des Staats betreffen ꝛc. 1c. Es fin 
an 25 Amendements, die auf dieſe Art eingebracht werden, die Vel 
leſung allein dauert über 3 Stunden, ſämmtlich erhalten fie jedoh 
ausreichende Unterſtützung. 

Miniſter v. Ladenberg ergreift ſodann zu „einigen einlel, 
tenden Bemerkungen das Wort. Die ſtürmiſchen Bewegungen 
vorigen Jahres breiteten ſich auch auf die religiöfen Ueberzeugunge 
aus; ſie wurden maaßlos, wie alles, was plötzlich entſteht, um 
maaßloſer, da ſich Wünſche äußerten, die lange auf Befriedigu 
gewartet hatten. Die Staatsregierung fand ſich veranlaßt, al 
dieſe Wünſche näher einzugehen. Die Urkunde hierüber ward z 
nicht vollendet, aber in der Central-Abtheilung kam fic zum 
ſchluß. Die Regierung glaubte in allen von der Central⸗Abthel 
lung fefgeftellten Punkten nachgeben zu müſſen, ſoweit es mit iht 
Ehre und Würde und mit dem Staatswohl vereinbar war. Sie vel 
traute hierbei darauf, daß bei der vorbehaltenen Reviſton die El 
fahrung die Mängel beſſern werde. Mit welcher Treue die Regie 
rung die ihr vorgelegten Wünſche zu befriedigen ſuchte, kann m 
ſchon daraus erſehen, daß fie wörtlich die Beſchlüßfe der Central? 
Kommiſſion annahm, weil fie durch eine Aenderung keine Auft 
regung hervorbringen wollte. Trotzdem erregten die fo aufgenen 
menen Beſtimmungen der Verfaſſung Aufregung nach beiden Sti 
ten hin. Wenige Tage nach dem Erscheinen der Verfaſſung ver 
öffentlichte ich dieſe Erläuterungen, die über die Abſichten der 
gierung Aufklärung geben. Die Regierung wollte ſodann mit d 
Ausführung der Beſtimmungen vorſchreiten. Bei der cvangeliſchen 
Kirche trat hierbei die große Schwierigkeit hervor, da die Kirchen, 
Behörden bisher Staatsbebörden geweſen und man eine Goran 
baben wollte, daß die Kirche in Hände käme, die das Wobl d 
Kirche beförderten, aber auch den Staatszweck nicht gefährden. te 
ſchaffte zunächſt eine beſondere Behörde, die die Interna wahr 
zu der ich in keiner Beziehung ſiehe. Die Gliederung der Kir er 
in ihrer eignen Freiheit iſt die fernere Aufgabe, die zwar ſehr der 
iſt, auf die aber die Regierung eben ihre ganze Thätigkeit e 
den wird. Leichter war die Sache in der katholiſchen Kirche zu efle 
fen. Ich würde mich kurz faſſen, wenn nicht ein Theil der Pr 
die Worte, die ich hierüber in der erſten Kammer äußerte, ; 
benugte, um Beunruhigung in der katholiſchen Bevölkerung , 


erregen. Die Rückſicht auf dieſe Bevölkerung zwingt mi d 
Sie werden mich darum entſchuldigen, war 1 in 120 a. 
gelegenheit einzugehen. Der Redner verlieſt hierauf die bezügliche 
Stelle aus der Declaration vom Dec. v. J. und berichtet, wie die 
. katholiſchen Biſchöfen ſich in nähere Beziehung 
mitzutheilen da en erſuchte, ihre Anſichten den Oberpräſtdenten 
bringen könne 2. die Regierung die Emanzipation zum Abſchluß 
der katholischen Dinar den, — führt er fort — eine Dentfhriit 
Wei: 115 ziſchöfe, Anfangs September, in öffentlichen Blät⸗ 
Ee war fam Ben erhielt fie fpäter von Einzelnen eingerticht. 
lung mit d 1 für die Regierung zu ſehen, daß eine Unterhand⸗ 
wurde Die iſchöfen, zur Unterhandlung mit dem Lande gemacht 
aß dann * rn „ n 

R allen, wenn die ungen ni 

Nele geführt — ’ n die Verhandlung 
waogskedner verlieſt die reſp. Stellen und vertheidigt die Regie⸗ 
Regie gen Ausdrücke und Anführungen in derſelden.) Für eine 
war ging, die mit den benen Abſech ken entgegen jeRommen war, 
nicht les Verfahren höchſt ſchmerzlich. Trotzdem würde ich darauf 
Gta eingegangen ſein — weil das Vild der Zerwürfniß zwiſchen 
0 Ye und Kirche nicht in die Oeffentlichkeit getragen werden darf, 

A ange er noch verheimlicht werden kann (Bravo), wenn ich nicht 
Odozirt worden wäre; ich mußte in der erſten Kammer auf Aus⸗ 
Mung antworten, und habe dies nur im Allgemeinen gethan 
ud dies kann ich nur noch wiederholen. Ich hatte die dt ra 
ole erſucht, auf einem beſtimmten Wege ſich mit mir in Bezie⸗ 
3 A ede das Forum der Oeffentlichkeit iſt gewählt 
Sach ended pet fein e ſo verbreitet, als ſie es kaum durch den 
det. Dieſe Denkſchrift wirß meine Aeußerung war daher gegrün⸗ 
Wege an mich gelangen 6 ‚ wenn fie auf dem ordnungsmäßigen 
Ein ruhiger, und befo ird, ihre vollſtändige Antwort erhalten. 
unener Gang wird gewiß zum Ziele führen. 


Ein Theil der Pr 
hat meine W Preſſe hat aber meine Worte anders gedeutet. Man 
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nicht nöthig 42 5 als eine Unwahrheit dargeſtellt: darauf habe ich 
tholiken hinter d gehen. Man bat gefagt, daß 7 Millionen Ka⸗ 
tung bin ich il en Herren Biſchöfen ſtänden. Von dieſer Aenße⸗ 
ir größte Theil der de daß nicht blos die Viſchöfe, ſondern auch 
du Gewalt eil der katholiſchen Bevölkerung frei find. Den Weg 
werden ſoll geht Niemand, der das Geſetz liebt, und wie er verſucht 
dem 0 te oder könnte, fo hat die Regierung Macht genug, Je⸗ 
einen Aorta en zu begeguen. Man hat eine Beladen in 
babı k orten gefunden; ich erkläre, daß dies nicht der Fall if, 

5 a eine beabſichtigt. Der Staat iſt nichts ohne die Kirche, 
in ment, Kirche bedarf auch des Staate. Ich trage Verehrung 
me t Herzen gegen die Geiſtlichen, die in allen Confeſſionen 
demals, als auf den Umfiurz alles Veſichenden hingearbeitet wurde, 
dige taat hielten. Undankbarkeit wäre es, wenn ich hätte belei⸗ 
Sun wollen; ich weiß mich aber frei von dieſem Fehler. Im All⸗ 
4 einen habe ich nun noch zu bemerken: Seit dem Erlaß der Ver⸗ 
ung hat ſich die Erfahrung geläutert. Die Regierung wird 
5 das Gebeſſerte annehmen, aber auch das Verheißene be⸗ 
bios on, Sie wird jeder Religionsgeſellſchaft gegenüber nicht 
de i thun, was fie verheißen hat, ſondern auch, was dem Wohle 


tete“ für die Beibehaltung der Br 
Gene Behauplung der Mankloftgfeit der aa Fer ausgepror 
und 1 die Denkſchriſt der Biſchöfe zu 12 1 vorigen Jahres, 
een e Welche Wunden die Idee des chriſtlichen 
N erem Vaterlande geſchlagen, welche Widersprüche fie 


in ſich ſelbſt trägt, — i 7 Bi 
einer deut gt, Wich würde erröthen, 100 Jahre nach Leſſing 
hat nicht ben Kammer ſolche Dinge zu entwiceln. — Der Staat 


die Seligkeit, f 
Bewußtſei gkeit, ſondern das Recht zu vertreten. — Das 
on ae e Volkes hatte in dieſem Ponte die Geſetzgebung 
tin denkwü alt bevor der Sturm von 1848 eintrat. Es iſt beute 
niſterium rdiger Tag unſerer Geſchichte. Bedenken Sie, das Mi⸗ 
erfaffu bielt es für feine Pflicht nicht nur mit Waffengewalt die 
olkes ug zu begründen, ſondern auch die geiſtigen Intereſſen des 
if keine 10 bedenken. Von allen den neuern Verheißungen aber 
ie erh tief ins Volk eingedrungen, als diejenige, welche ſich auf 
eis ＋ 5 Angelegenheiten bezog. — Ich ſtimme für die Art. 


i Wegener: Ich verlange, daß in unſerem Staatsgrund⸗ 
ausgeſprochen werde vollſtändige Toleranz gegen alle Con⸗ 


fione 1 2 f 1 
Bun? verlange vom Staat die Gleichberechtigung diefer 


eee Ich hoffe, daß ein großer Wett⸗ 
N den Confeſſtonen nach dem Ziele einer Wiederver— 
(dale mit der Kirche auf einem höheren Standpunkte 
0 und bedaure, daß der Herr Minifier dieſe hochwich⸗ 
ger betrachtet perſönlich genommen, daß er die Biſchöfe als Anklä⸗ 
i bat. Trotz ſeiner Erklärung es zu wollen, glaube 
Denkſchrift der Viſchöfe nicht ignoriren können. 
a rüber, wo man das, was man mit der Einen 
„waſch mir den andern zurücknehmen konnte und der Grundfag: 
ſere Zeit. i und mach mich nicht naß,“ paßt nicht für uns 
Miniſter v. Laden b 
nem Bedauern eine An barg: Der geehrte Redner hat zu mei⸗ 
hen. Ich habe keine An dll, er Biſchöfe in meinen Worten geſe⸗ 
ſichtigt. — Meine Herren, dir Klondern eine Rech kerttgung beab- 
ignoriren, fie wird fie aber in gun Küng wird die Denkſchriſt nicht 
daß es am Orte iſt. er Stelle würdigen, wo ſie glaubt, 
. Ubg. v. Kleiſt⸗Ree a . 
über abzuſtimmen, ob die er 2 ſind heute berufen, dar⸗ 
auf don verehren ſoll oder nicht. ee, noch ferner gen Jean 
aus der Chriſtenthum. Meine Herren, e, ganzes edle Fang 


ne Si 
ſtrebungen en Kammer an und treten Sie . den B 
+ a 2 

er Kirche aus auch den 


taat wnwnber, die vom Boden d 

a Punkt 2 blen wollen. 

um 11 Uhr vertagt wird die Debatte vom Präfidenten auf morgen 
51¹ſte Sitzung 5 


Am Miniſt zweiten Kammer vom 10 
erliſche: ). . 
ud d Sets de Yapındern, on Denon genes 
enten eröffnet. le Sitzung wird um 123 Uhr vom Präft⸗ 
bg. v. 


Beck 5 
erath: M. H., der Redner, der geſtern zuletzt 
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auf der Tribüne ſtand, will, daß der Staat ſich zu einer pofitiven 
Religion bekennen ſoll. M. H., das Individuum. iſt verpflichtet, 
ſich dem Staate zu unterwerfen, in den durch das Geſetz zu treffen⸗ 
den Beſtimmungen, im religiöſen Gebiete aber findet dies keine An⸗ 
wendung. Man hat das, was die Verfaſſung will, als Trennung 
des Staats von der Kirche bezeichnet. Dieſer Ausdruck hat zu 
vielfachen Mißverſtändniſſen geführt. Einem ſolchen Staate, der 
das in Bezug auf die Religion durchführt, was wir wollen, kann 
man nicht nachſagen, daß er ein irreligiöfer fei. Der Staat kann 
nicht der Religion entbehren, es wäre, wenn et den Verſuch dazu 
machte, ſein ſicherer Untergang. Der Staat ſoll nur nicht durch 
ein Mißverſtändiß in ihren Entwickelungsgang eingreifen. Man 
hält ee für nothwendig, daß die großen chriſtlichen Grundſätze auch 
äußerlich in den Geſetzen des Staats Anerkennung finden. Aber 
bedenken Sie, was Sie thun, wenn Sie der Verfaſſung eine reli⸗ 
giöſe Norm, ein confeſſtonelles Gepräge geben. Wir kommen da 
auf ein Gebiet, wo die Minorität der Majorität ſich nicht unter⸗ 
ordnet. Wenn man die Juden wieder im Staate iſoliren will, ſo 
kann es noch zweifelhaft ſein, auf welcher Seite die großen Nach⸗ 
heile find, ob auf Seiten derer, die dieſer Religion angehören, 
oder auf Seiten des Staats. Dagegen in einer Zurückſetzung der 
katholiſchen Kirche gegen die proteſtantiſche iſt der Nachtheil entſchie⸗ 
den auf Seiten des Staats. Wenn der Staat ein christlicher ſein 
ſoll, kann er nur ein evangeliſcher fein. Und ich frage Sie, wollen 
Sie fo neues Mißtrauen ſäen? 

Abg. Landfermann: M. HH 
Staaten hat das Evangelium durch e 6 
gearbeitet, auch an Preußen, auch an den Staaten, die ihm un⸗ 
dankbar aus der Schule laufen. Und man verlangt, daß unſer 
Staat nicht nur das abthun foll, was nicht gut iſt, ſondern daß er 
das ganze Reſultat feiner Entwickelung wegwerfe? Wir ſollen 
nicht Bürger ſein, indem wir Chriſten ſind, und nicht Chriſten, 
indem wir Bürger find! Wir follen von vorn anfangen, indem 
wir mitten in einer großen Entwickelung ſtehen? Bei der Abſtim⸗ 
mung werde ich mich zunächſt an das halten, was die erſte Kam⸗ 
mer bietet. (Bravo!) 

Abg. Fubel: Ueben Sie keine falſche Nachgiebigkeit gegen 
die Beſchlüſſe der erſten Kammer. Sie können der Religion, die 
die durch das Martyrium gefliftet iſt, keinen Dienft leiſten, durch 
ein Gefeg, durch Menſchen gemacht! (Bravo.) Die Beſorgniſſe, 
die erhoben worden ſind, ſind meiſtens aus der evangeliſchen Kirche 
hervorgegangen. Die katholische ift feſt gegliedert, die evangeliſche, 
glaubt man, habe kein ſolch Band. Aber ein Geſetz kann dieſes 
Band nicht ſchaffen. Sie kennen die tiefen Entwickelungen des 
Paulus, daß das Geſetz der Kirche Knechtſchaft bringt, daß der 
Buchſtabe tödtet. (Bravo!) Wir haben geſtern vom Miniſtertiſch 
gehört, daß die innern und äußeren Angelegenheiten der Kirche in 
verſchiedene Hände gelangen, daß beide ſtreng geſondert werden 
ſollen. Ich will, daß die Kirche den Weg der Reformation gehe 
und nicht auf Amerikaniſche Weiſe zerſplittere. Dies iſt aber noch 
nicht geſchehen. Unſere Pflicht iſt es daher, daß wir nicht eher die 
Hüter der evangeliſchen Kirche aus unſeren Händen geben, als bis 
wir wiſſen, wer uns die Quittung ausſtellt. Darum müſſen wir 
erſt eine Einheit ſchaffen. (Bravo!) 

Miniſter v. Ladenberg: Die letztere Bemerkung des Red- 
ners liegt fo weit vom Inhalt der Verfaſſung, daß ich ſogleich dar⸗ 
auf antworten will. Ich habe geſtern ſchon bemerkt: Die Regie ⸗ 
rung iſt geſonnen, ihre Rechte nur in vollſtändig legitimirte Hände 
übergehen zu laſſen. Sie wird dies nicht eher thun, bis nicht in 
vollſtändig geordneter Weiſe und mit einer Schärfe, die vor der 
juriſtiſchen Prüfung beſteht, die Verhältniſſe eingerichtet ſind. Ob 
bei dem Auseinanderſetzungs⸗Geſchäfte Conflikte geſchehen könnten, 
iſt möglich, doch zeigt eine einjährige Verwaltung, daß dies nicht 
geſchehen iſt. Der Miniſter wird derjenige ſein, der das Recht 
und die Pflicht hat, Alles das, was ihm zur Regierung obliegt, 
zu übergeben. 

Abg. Stiehl findet in der Verfaſſung die Glaubensfreiheit 
des Einzelnen, die Unabhängigkeit der Kirche in ihren Angelegen⸗ 
1185 und die Unabhängigkeit des Staates in ſeinen Angelegens 

eiten. 

(Vicepräſident Simſon übernimmt den Vorfig.) 

Abg. Gr. Renard: Er ſei in dieſem Augenblicke zu bewegt, 
um das klar auszuſprechen, was er gelernt habe, er wolle nur das 
ſagen, was er von Jugend auf gefühlt habe. Er wolle den mo⸗ 
dernen Staat nicht haben, der in tüdifcher Selbſtüberſchätzung ver⸗ 
gift, daß kein Staat exiſtirt, als von Gottes Gnaden. (Ein ein⸗ 
zelnes Bravo zur Rechten.) Der moderne Staat muß den Eid 
feſthalten und er muß knicen vor dem neuen Götzen der Majorität. 
(Lautes Gelächter. Der Redner wendet ſich zornig gegen die lee⸗ 
ren Bänke.) 

Die Debatte wird vertagt auf Montag um 11 uhr. 


Locales ꝛc. 


Y Poſen, den 11. Novbr. Mit dem geſtrigen Abendzuge 
traf Se. Ereellenz, der General-Lieutenant und erſter Komman⸗ 
dant v. Steinäcker nach einer mehrmonatlichen Abweſenheit von 
Bad Gaſtein zurückkehrend wieder bei uns ein. Kaum war die zu⸗ 
verläſſige Nachricht über die Zeit ſeiner Rückkehr befannt geworden, 
als von Seiten der hieſigen Bürgerſchaft Vorbereitungen zu 
einer würdigen Empfangsfeierlichkeit getroffen wurden. Trotz des 
Regen drohenden bewölkten Himmels und ungeachtet der läſtigen 
und beſchwerlichen Paſſage auf unſern Straßen eilte Jung und 
Alt, Mann und Weib, Vornehm und gering, Civil und Militair 
in dunkler Nacht hinaus auf den entlegenen Bahnhof, — Jeder, 
um den Vater der Stadt zuerſt zu ſehen, ihm ein freudiges Will⸗ 
kommen zuzurufen. Die Zugänge zu den Perrons waren aus Vor⸗ 
ſicht abgeſchloffen, die Geſellſchaftszimmer bald überfüllt, in den 
Gängen wogte die Menge hin und her und zahlloſe Zuſchauer wa⸗ 
ren noch in den äußern Räumen verſammelt. Die Bürgerſchaft 
hatte 12 Abgeordnete zur Bewillkommnung entſandt. Auf dem Per⸗ 
ron waren die Leuchten des Rettungs-Vereins fpalierartig aufge⸗ 
ſtellt, um dem Erwarteten den Weg zum Empfangszimmer zu be⸗ 
zeichnen; da langte endlich gegen 7 Uhr der Zug an und den ge⸗ 
öffneten Zugängen entſtrömte die Menge zum Perron hin, in ein 
lautes, weithinſchallendes Hurrah ausbrechend. Der längſt Er⸗ 
fehnte, von den Herren General Stein v. Kaminski, dem Obriſt 
v. Helldorf und dem Feſtungsbau⸗Direktor Major Reichel am 
Waggon empfangen, wurde nun in das Empfangszimmer geleitet 
und von dem Kaufmann Herrn Träger mit folgender einfachen, 
aber herzlichen, Anſprache begrüßt: Im Namen der Bürgerſchaft 
kommen wir, um Ew. Excellenz zu Ihrer Heimkehr Glück zu wün⸗ 


„an der Bildung unferer 
18 Jahrhunderte hindurch 


ſchen und zugleich aufs Herzlichſte zu bewillkommnen. Wir freuen 
uns, Ew. Excellenz ſo geſund und ueugeſtärkt heimkehren zu ſehen. 
Wir wünſchen von ganzem Herzen Ew. Excellenz der guten Sa⸗ 
che, dem König und Vaterlande, beſonders aber auch der Stadt 
Poſen noch recht lange erhalten zu ſehen und heißen Sie nochmals 
recht herzlich willkommen. Se. Excellenz lebe hoch! 

In tiefer Rührung über die nicht geahnte Ueberraſchung, zu 
der auch das Wiederſehen feiner lieben Enkelin das Ihrige beige⸗ 
tragen haben mag, dankte St. Excellenz in kurzen, aber herzlichen 
Worten und verficherte unter freundlichem Händedruck, daß er nun 
fernerhin immer bei uns zu bleiben gedenke. Beim Fortgehen aus 
dem Bahnhofsgebäude wollen Vorübergehende ſogar die zu ſeiner 
Gemahlin geäußerten Worte vernommen haben: „wir find zwar 
überall gut aufgenommen und haben viel freudige Tage verlebt, 
aber nirgends gefällt es mir beſſer, als hier.“ — Im langſamen 
Schritt bewegte ſich der lange Zug theils zu Wagen, größtentheils 
aber zu Fuß, nach der Stadt. Eine neue Ueberraſchung folgte, 
das nun vollendete Berliner Thor w r hell beleuchtet, und der Ge⸗ 
feierte follte unter klingendem Sprel als der Erſte es einweihen. 
Ein lautes Hoch begrüßte den Vater der Stadt auch hier, die Häu⸗ 
fer auf der Martinsvorſtadt, der Mühl⸗ und Berliner Straße, durch 
welche ſich der Zug bewegte, waren zum Theil erleuchtet, und ein 
Transparent mit den Worten: „Willkommen, Vater Steinäcker!“ 
zog die Aufmerkſamkeit der Menge beſonders auf ſich. Im Kom⸗ 
mandanturgebäude angelangt, geſtattete eine kleine Unterbrechung 
der Feierlichkeiten dem Rückkehrenden einige Augenblicke der Erho⸗ 
lung mit ſeinen Lieben. Da bewegte ſich mit einem Muſikchor an 
der Spitze und einem in der Mitte, ein langer Fackelzug von dem 
Sammelplatze vor dem Hotel de Vienne durch die Breslauer⸗ 
und Neue Straße heraufkommend, hauptſächlich durch die anerken⸗ 
nenswerthen Bemühungen der Herren Meyer und Fliege veran⸗ 
ſtaltet, um den Wilhelmsplatz und das Theater zu einer Serenade 
uach dem Kommandanturgesäude. Nachdem die Muſikchoͤre ab⸗ 
wechſelnd einige paſſende Muſikſtücke vorgetragen, ſtimmte der 
Männer⸗Geſang⸗Verein das eigens dazu gedichtete und von dem 
Dirigenten deſſelben, Herrn Lehrer Vogt, componirte Feſtlied an. 

Eine Deputation der Bürgerſchaft bewillkommnete den General 
Steinäcker hierauf in ſeiner Wohnung und vom Balkon herab 
wurde ihm, mit Hinweiſung auf ſeine hohen Verdienſte um die 
Stadt, der er in der Zeit der Gefahr Ruhe, Ordnung und Sicher⸗ 
heit mit Umſicht und Unerſchrockenheit zu wahren gewußt, ein aber⸗ 
maliges dreifaches Hoch gebracht. Zu Thränen gerührt, ſagte der 
Bewillkommnete wiederum feinen Dank und knüpfte daran ein Hoch 
auf den theuern Landesvater, in das die Menge freudig mit ein⸗ 
ſtimmte. Der Fackelzug bewegte ſich nun die Wilhelmsſtraße ent⸗ 
lang nach dem Wilhelmsplatze hin, um dort unter Abſingung des 
Preußenliedes die Fackeln zu verbrennen. Nachdem auch noch ein⸗ 
zelne Muſikchöre geſpielt hatten, überließ man den Gefeierten end⸗ 
lich dem Kreiſe der Seinigen. — Jedenfalls wärt die Feier eine 
noch allgemeinere geworden, wenn ſich auch die Söhne des Mars 
in geordnetem Zuge dem der Bürgerſchaſt angeſchloſſen, oder wie 
es beabſichtigt war, ein langes vom Bahnhofe bis zur Komman⸗ 
dantur reichendes Spalier von Fackeln formirt hätten, welche Abſicht 
ihnen jedoch bei Nachſuchung um Genehmigung höhern Orts durch 
die Frage verleidet worden fein ſoll: welche, Feſtlichkeiten fie fi 
wohl vorbehalten würden, wenn fie einmal Se. Majeſtät den Kö⸗ 
nig bewillkommnen ſollten. (2) Ja wohl, wie ein Fürſt iſt Vater 
Steinäcker eingezogen, aber nur ihm als ſolchem, galten die Be⸗ 
weiſe der Liebe, der Dankbarkeit und der Verehrung und die 
rege Theilnahme hat den Beweis geliefert, daß er ſich durch 
trefflide Eigenſchaften des Gemüths die Herzen der Bürgerſchaft 
gewonnen, daß ein Charakter voll Ernſt und Milde, voll Gerech⸗ 
tigkeit und Wohlwollen, ohne Scheu und Furcht ſtets das Rechte 
und Gute wollend, ſich die allgemeine Verehrung in höherem Grade 
zu erwerben vermag, als hoher Stand, Rang und Geburt, und ſo 
rufen denn auch wir dem Vater der Stadt ein freudiges Willkom⸗ 
men zu: 

Pen Mann, der gleich dem Fels in Meereswogen, 

Der Liſt, dem Trug, und Tod ſtets kühn die Stirne bot, 

Der, als Bellonas Sturm heraufgezogen, 

Uns weis’ und muthvoll riß aus Furcht und Angſt und Noth. 

Willkommen ihm! und Frohſinn, Kraft und Segen 

Ström' unſerm Vater immer reich entgegen! — 


A Vonder Lutynia, den 10. November. So ſtreng auch 
die Grenze unſeres Nachbarſtaates geſperrt iſt, fo gelingt es doch 
einzelnen Reiſenden, dieſelbe zu überſchreiten, wenn fie ſich nur ent⸗ 
ſchließen können, die Vorliebe der Ruſſiſchen Grenzbeamten für 
Silberrubel gebührend zu berückſichtigen. Selbſt ein Paß wird 
dann nicht gefordert, in deſſen Ermangelung in einem jüngſt vor⸗ 
gekommenen Falle 74 Rubel hinreichend waren, ihn zu erſetzen. 
Ueber die in Polen einige Meilen von der Grenze geſehenen und 
gehörten Dinge berichtet unſer Gewährsmann Folgendes: „Faſt 
jedes Dorf iſt mit Truppen angefüllt, ſo daß der ärmſte Bauer 
4 und mehr Mann im Quartier hat, die natürlich auch in Bezug 
auf Verpflegung demſelben zur Laſt fallen. Meistens find es Trup⸗ 
pen, die aus dem Ungariſchen Feldzuge zurückgekehrt ſind. Die 
Ruſſen ſprechen mit großer Achtung von ihren Ungariſchen Gegnern 
und rühmen ihre Bravheit, während fie für die Weißröcke keine 
großen Sympathieen zu hegen ſcheinen, was wohl erklärlich wäre, 
wenn folgende, von Ruſſiſchen Offizieren erzählte Epiſode, wahr ift.“ 

„„Wir ſahen einem Reitergefecht, welches ſich zwiſchen Un⸗ 
garn und Oeſterreichern entwickelte, zu. Die Ungarn hielten 
ſo brav, daß ihre Gegner nach langem Kampfe nur durch Ueber⸗ 
macht den Kampfplag zu behaupten im Stande waren. Ein jun 
ger Offizier, der ſchon mehrere feindliche Kürafftere in den Sand 
geſtreckt und dadurch die Bewunderung der Ruſſen erregt hatte, 
wollte gegen die Uebermacht fortkämpfen und wurde gefangen. 
Feldmarſchall Paskiewicz wünſchte dieſen O zier wegen ſeiner 
Tapferkeit zu feinem Gefangenen, ſandte deshalb einen Adjutanten 
mit der betreffenden Bitte an den F.⸗-M.e. aynau. Am fol⸗ 
genden Tage ſollte der Veſcheid erfolgen, ein Ruſſiſcher Adjutant 
it in Hahnaus Lager, um mö glicherweiſe den Gefangenen in 
uns zu nehmen. der Gefangene wird vorgeführt und — an 
einem Leiterwagen aufgthän 1. i i 

W Wenden erfahren wir, daß am 8. d. Mis. ein 
grauſenhafter Mord auf der von Pleſchen nach Oftrowo führenden 
Straße an zwei Israeliten begangen worden iſt, die mit einem ein⸗ 
ſpännigen Fuhrwerk von pleſchen kommend, dieſe Straße befuhren. 
Vorüberkommende fanden den einen Juden todt, den andern zwar 
noch am Leben, jedoch ſo übel zugerichtet, daß man an ſeinem Auf⸗ 


kommen zweifelt. Ob eine Beraubung ſtattgefunden hat, konnten 


wir nicht in Erfahrung bringen. 


Bromberg, den 10. November. Einrichtungen von gro⸗ 
ßer Bedeutung und tiefem praktiſchen Intereſſe, wie z. B. die Ge⸗ 
werbehalle, der Arbeiter-Sparkaſſenverein und Aehnliches werden 
hier ſchon ſeit einiger Zeit vorbereitet; jetzt tritt dazu ein Mähig⸗ 
keitsverein, der der Völlerei entgegenarbeiten ſoll. Wir fürchten 
jedoch, daß dieſer letzte Verein nicht den gewünſchten Erfols haben 
wird, inſofern viele ähnliche Vereine bald nach ihrem Entſtehen 
wieder untergegangen find. Auch die Errichtung der Gewerbehalle 
hat inſofern in letzter Zeit nicht den gewünſchten Fortgang gehabt, 
als die Stadtverordneten in der letzten Sitzung jede Betheiligung dabei 
durch Zeichnung von Aktien zurückgewieſen hat. In derſelben Stadt⸗ 
verordnetenſitzung kam auch die Errichtung des Gewerbewerthes zur 
Eine dritte wichtige in 
dieſer Sitzung verhandelte Kommunalangelegenheit war die Be 
ſprechung des Antrags des hieſigen Magiftrats auf Beibehaltung 
der Sale 755 re . wurde ebenfalls mit gro⸗ 
ßer Majorität gutgeheißen. — Von jetzt ab wird unſere Stadt mit 5 ; ; 
Bergöl erleuchtet werden, wie dies ſchon in mehreren andern Städ— ene 
ten der Fall iſt. Es hat nämlich eine Erleuchtungs-Kompagnie 
der Stadt dies Anerbieten gemacht und dabei ſehr annehmbare Be— 
dingungen geſtellt; der Kontrakt iſt bereits auch auf 3 Jahre vom 
1. Januar fut. ab geſchloſſen. — Der letztvergangene Mittwoch 
zeichnete ſich hier durch ein Gewitter mit ſtarkem Hagelſchlag aus. 
Es entlud ſich dabei jedoch nur ein einziger ſtarker Schlag, dem 


Sprache und ward definitiv genehmigt. 


ein ſtarker Wirbelwind folgte. 
5 Perſonal⸗Chronik. 


Bromberg, den 9. Novbr. (Amtsbl. No. 45.) Der Apo⸗ 
theker zweiter Klaſſe Grodzki hat die Apotheke in Pakosc gekauft 
und iſt zu deren Haltung conceffionirt worden. — Der Lehrer Rus 
kowski an der kathol. Schule in Chruſtowo, Kreis Inowraclaw, 
iſt im Amte definitiv beſtätigt worden. — Der jüdiſche Lehrer Bern— 
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hard Marcuſe als zweiter Lehrer an der jüdiſchen Schule zu Wa⸗ 


growiec gewählt und beſtätigt worden. 


Konzert geben. 


Und 


— — — — “ 


Verantw. Redakteur: 


R (Verſpatet.) 5 
Willkommen Vater Stein äcker! 
Willkommen General! 


So rufet jeder Bürgersmann, 
Ruft der Soldat mit Luft 
Jedem ſchlägt beim Wiederſeh'n 


Geſund und kräftig kehrſt Du heim 
u Deine treue Stadt, 
Die uns Dein ſeſter Arm allein 
Bewahrt, gerettet hat. 


Wer da Dich ein Mal nur geſehn, 
Wie Du mit Deinem Heer 
Getheilet all' und jede Müh', 
Vergißt Dich nimmermehr. 


— Dein Name lebt in Aller Bruſt 
Die jene Zeit verlebt, 

Er hat in Alles unbewußt 

Gar tief ſich eingewebt. 


Und wärmer faſt, als überall, 
Wo man Dich liebt und ehrt, 
Hält der Soldat aus jener Zeit 
Seinen „Alten“ lieb und werth. 


Konzert. 12 

Donnerſtag den 15. November c. um 7 Uhr Abends wird 
der erblindete Violinſpieler Hr. Guſtav Tettelbach aus Dresden, 
unter Mitwirkung des Herrn Pianiſt Schön, des Herrn Krug 
und der 1Ijährigen Tochter des Herrn Organiſten Bock, fo wie 
anderer geſchätzter Dilettanten, im Saale des Hotel de Saxe ein 


C. E. H. Violet. 


Qualität 52 — 


Br., 164 G. 


Kthlr. Br., 


Stadt⸗ Theater in Poſen. 
Dienſtag den 13. November: Vierte Gaſtdar⸗ 
ſtellung des Herrn und Frau Weirauch, erſten 
Komikers vom Friedrich-Wilhelmsſtädtſchen Thea— 
ter zu Berlin: Keine Arbeit mehr! Poſſe mit 
Geſang in 3 Abtheilungen von Bertal. (Gott⸗ 
lieb: Hr. Weirauch. Dörte: Frau Weirauch.) 
— Hierauf: Die Rückkehr des Landwehr: 
manns, oder: Der Kurmärker und die 
Picarde. Zweiter Theil. — (Schulze: Herr 
Weirauch. Marie: Frau Weirauch. 
Mittwoch den 14. November: Zur Nachfeier des 
Allerhöchſten Geburtsfeſtes Ihrer Maj. der Köni⸗ 
gin: Prolog. — Hierauf: Der Poſtillon 
von Lonjumeau, komiſche Oper in 3 Akten. 
Als Verlobte empfehlen ſich 
Amalie Korach. 
Iſaac Warſchauer. 
Poſen, im November. 


So eben erhielten wir in III. Auflage den 
Humoriſtiſch⸗ſatyriſchen 
Volkskalender 


Kladderadatſch 


von D. Kaliſch. 
84 Bogen. Preis 10 Sgr. 
Gebrüder Scherk in Poſen, Markt No. 77. 


So eben erſchien und iſt bei J. J. Heine zu 

haben: g 

Bekanntmachung eines ſichern und un⸗ 
trüglichen Mittels gegen jede 


fopbilitiiche Anſteckung, 


die bereits ausgebrochene Syphilis im Keime 
zu erſticken. 

Ein Rathgeber für gebildete Nichtärzte jeden 
Standes von Dr. Mairoth. Taſchenformat. 
geh. 15 Sgr. (Motro: Es iſt verdienſtlicher: 
Eine Krankheit zu verhüten, als Zwei zu heilen.) 

Dieſe Schrift erfüllt treu und redlich, was 
fie zu leiſten verſpricht, fie wird daher fich ſelbſt 
beſſer empfehlen, als es die prunkvollſte Anzeige 
zu leiſten im Stande wäre. 


Bekanntmachung. 

Die Kreis⸗Thierarzt-Stelle für den Bezirk der 
Kreiſe But und Birnbaum iſt erledigt; es 
werden daher die Herren Thierärzte, welche ſich 
um dieſe Stelle bewerben wollen, aufgefordert, 
ſich deshalb binnen vier Wochen bei ung zu mel- 
den und ihren Geſuchen ihre Fähigkeits-Zeugniſſe 
urſchriftlich eder in beglaubter Abſchrift mit der 
Anzeige beizufügen, ob und in wie weit fie der 
Polniſchen Sprache mächtig find. 

Poſen, den I. November 1849. 

Königl. Regierung Abtheilung des Innern. 


Nach Vorſchrift der Verordnung vom gien Ja⸗ 
nuar c. §. 69. machen wir hierdurch bekannt, daß 
der Termin zur Abhaltung der zweiten Schwur⸗ 
gerichts⸗Sitzung für die Kreiſe Poſen, Obor⸗ 
nik, Samter, Buk, Schrimm, Schroda 
und Wreſchen, auf den 10ten December 
c. Morgens 9 Uhr und die folgenden Tage in 
dem dazu beſtimmten Lokale auf dem Schloßberge 
zu Poſen anberaumt worden. 

Poſen, den 8. November 1849. 
Königliches Kreisgericht. 

Erfie Abtheilung — für Strafſachen. 
Edictalvorladung. 
Nachdem über den Nachlaß des hierſelbſt ver 


ſtorbenen Juſtizraths Marſchner der erbſchaft— 
liche Liquidations-Prozeß eröffnet worden iſt, 
haben wir zur Anmeldung der Anſprüche ſämmt— 
licher unbekannter Gläubiger einen Termin auf 
den 20ſten Februar k. J. früh IL uhr 
vor dem Obergerichts-Aſſeſſor von Wentzky in 
unſerem Andienzzimmer angeſetzt, zu welchem wir 
ſämmtliche unbekannte Gläubiger unter der War— 
nung vorladen, daß die in dem Termine ausblei— 
benden Gläubiger aller ihrer etwanigen Vorrechte 
für verluſtig erklärt und mit ihren Forderungen 
nur an das, was nach Befriedigung der ſich mel— 
denden Gläubiger von der Maſſe noch übrig blei— 
ben möchte, werden verwieſen werden. 

Krotoſchin, den 12. Oktober 1849. 

Königl. Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. — 
Nothwendiger Verkauf. 

Die den Andreas v. Rycharskiſchen Ehe— 
leuten gehörigen, im Dorfe Batkowo im Ino⸗ 
wraclawer Kreiſe belegenen bäuerlichen Grund 
ſtücke No. 1. und 14., erſteres auf 6272 Rthlr., 
letzteres auf 1132 Rthlr. 20 Sgr. abgeſchätzt, zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun— 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen am 

15ten Februar 1850 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Inowraelaw, den 29 Juni 1849. 

Königl. Kreisgericht. I. Abth. 
Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Trzemeſzno. 

Das im Mogilnoer Kreiſe belegene, dem Rieſel— 
meiſter Anton Waſielewski gehörige Erb— 
pachts-Vorwerk Stawisko nebſtZubehörungen, 
gerichtlich abgeſchätzt, und zwar: 

a) den Ertragswerth mit 5 pro Cent, zu Ca- 

pital gerechnet auf 8629 Rthlr. 15 Sgr., 

b) desgleichen zu 4 pro Cent auf 10,787 Rule. 
8 Sgr. 4 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll 

am 25 ſten April 1850 Vormittags LO Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Nothwendiger Verkauf. 


Kreis» Gericht zu Rawicz, 
den Zten Juli 1849. 

Das dem Gutsbeſitzer Rudolph Pohley ge— 
hörige, bei dem Dorfe Szymanowo belegene, 
3 Meile von Rawicz entfernte Vorwerk Karls: 
ruh von 303 Morgen 53 ( Ruthen Flächen⸗ 
raum, abgeſchätzt auf 13,487 Rihlr. 17 Sgr. 4 
Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur einzufchenden Taxe, 

ſoll am 20ſten Februar 1850 Vor- und 

Nachmittags 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Bekanntmachung. 

Die von den Intereſſenten einzuzahlenden halb⸗ 
jährigen Pfandbriefszinſen pro Weihnachten d. 
J. werden vom 12ten bis incluſtve 3öſten Decem⸗ 
ber d. J. Vormittags täglich, die Sonn- und 
Feſttage ausgenommen, in der Provinzial-Land⸗ 
ſchafts⸗-Kaſſe von 8 bis 12 Uhr abgenommen 
werden. Die Zahlung geſchieht nach §. 236. der 
Kredit⸗Ordnung in Courant oder in Coupons, 
welche in demſelben Termine fällig werden. 

Die Zinsauszahlung an die Intereſſenten be⸗ 
ginnt mit dem ten Januar fut. incluſtve, 
und dauert bis zum 16ten Januar fut. incl. 
Die Coupons-Präſentanten find gehalten, eine 
von ihnen vollzogene Nachweiſung beizufügen, 
mit Benennung des Guts, der Nummer, des 
Betrages und des Zahlungs-Termines der Cou⸗ 


Poſen, den 10. November 1849. 


Rthlr., pr. Novbr. u. December 261 Rthlr. Br., 
jahr 28 Rthlr. 
kleine 20 — 22 Rthlr. 
pr. Frühjahr 48pfd. 16 Rihlr. Br., 154 G., 50pfünd. 17 RUF 


Er denkt gar freudig oft zurück * 
An manche kalte Nacht, 
Wo Du — ſein General — mit ihm 
Getheilt die ſaure Wacht. 
Er denkt daran und höher ſchlägt 
Das Herz in ſeiner Bruſt, 
D'rum ruft er heut' gleich Tauſenden 
Dir zu in freud'ger Luft: 
Willkommen Vater Steinäcker! 


Willkommen General! 
0. v. K 


Markt⸗ Berichte. | 
Berlin, den 10. November. 


Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Wagen 


57 Rthlr. Roggenloco und ſchwimmend 26) — 
26 G., pr. Fim 
Br. u. G. Gerſte, große loco 24 — 26 Rep 
Hafer loco nach Qualität 16 18 Rt 


Rüböl loco 144 RNthlr. bez. u. Br., pr. Ru 


ber 143 u. 5 Rthlr. verk., 143 Br., „5 G., Novbr / Dece 
1472 u. 1435 Rthlr. verk., 141 G., Decbr./ Januar 144 Rl 
Br., 143 G., Jan. / Februar 14557 Rthlr. Br., 14 a 4 
Febr März 14 Rihlr. Br., 144 G., Mär 
Br., 1313 G., April/Mai 134 Rthlr. bez. Leinöl loco 124 Ritt) 
Br., Novbr.fDechr. 12,5 Rihlr. Br., 121 G., pr. Frühjahr I 
112 G. Mohnöl 15 Rihlr. de 
Palmöl 121 Rthlr. Südſce⸗Thran 124 Rthlr. 

Spiritus loco ohne Faß 144 Rthlr. bez. u. G., mit ai 
pr. Novbr. u. Noybr./ December 141 Rthlr. Br., 141 G., pr. Früh 
jahr 155 a 4 Kthlr. verk., 155 Br. 

Noten, den 12. November. 
Spiritus pr. Tonne von 120 Quart zu 80 Trall. 12 Rthlr. 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 


pril 14 Ruh 


Hanföl 133 Ri 


(Nicht amtlich.) Marktpreis U 


pous, widrigenfalls die Coupons auf ihre Gefahr 
und Koften unrcaliſirt zurückgegeben, reſp. remit⸗ 
tirt werden. 

Die Präſentanten der Talons empfangen die 
neuen Couponsbogen vom 18ten Januar bis 
17ten April inclufive in der Kaffe, fpäter 
müſſen fie ihre Anträge bei der Direktion formi— 
ren. Bemerft wird hierbei, daß die Provinzial⸗ 
Landſchafts⸗Kaſſe während der Dauer des Zinſen⸗ 
einzahlungs- und Auszahlungs-Termins nicht ver⸗ 
pflichtet iſt, Gelder in den Nachmittagsſtunden 
anzunehmen, Wer daher die Pfandbriefszinſen 
bis zum 3 0ſten December c. 12 Uhr Mit⸗ 
tags nicht einzahlt, ſo wie weſſen Gelder von der 
Poſt bis zu dieſem Termine nicht eingehen, iſt zur 
Entrichtung der reglementsmäßigen Verzugszin⸗ 
fen ee — 

Schließlich wird bemerkt, daß diejenigen, die 
die Zahlung bis auf den letzten Augenblick verſchie— 
ben, leicht in die Verlegenheit kommen können, 
in dem Kaſſenlokale wegen des Andranges der Ge⸗ 
ſchäfte länger warten zu müſſen, was durch frü— 
here Zahlung der Zinſen, namentlich in aſſortir⸗ 
tem Gelde oder in Kaſſen-Anweiſungen zum hö⸗ 
heren Betrage vermieden werden kann. 

Poſen, den 6. November 1849. 

Provinzial-Landſchafts-Direktion. 


Breslauer-Straße No. 30. iſt ein Laden nebſt 


und Speicher No. 20. Breiteſtraße. 

In der Wronkerſtraße No. 19. gradeüber dem 
Deſtillateur Kantorowicz iſt vom Iflen April 
1850 ein Laden, Comptoirſtube, eine Niche, 
Hinterſtube, Küche, Remiſe und Keller, welche 
bis dahin der Materialiſt Kaufmann Pak ſcher 
in Beſitz hatte, zu vermiethen. 


Feuerfeſte Geldſchränke 
von S. J. Arnheim, 
Hof-⸗Schloſſermeiſter in Berlin, 
ſind zu ſehen und zu haben in der Eiſenhandlung 
von H. Cegielski in Poſen. 
NN 


Beachtenswerthe Anzeige. 
W Heilsame Erfindung 


Das ganz neu erfundene 


Compressorium 


oder 


Urinsperrer 
beſitzt die heilſame Eigenſchaft, daß es 
das nächtliche Einnäſſen bei Knaben, ſo wie 
auch bei Erwachſenen, durchaus verhütet, 
und macht ſich ſchon nach höchſtens monat- 
lichem Gebrauch entbehrlich. Gegen porto— 
freie Einſendung des Betrags und Angabe 
des Alters erhält man 

1 Inſtrument für Knaben bis zu 10 Jah- 
ren zu 13 Rthlr., 
1 Inſtrument für ältere und Erwach— 
ſene zu 2 Rthlr., 
nebſt Gebrauchsanweiſung vom Unterzeich— 
neten zugeſchickt. 
Bleicherode bei Norbhauſen. 
K. Frankenheim. 
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Dienſtag den 13. November erſte Vorleſung! 


Hotel de Saxe um 5 Uhr Nachmittags. 
Erfurt 


23% BEI hc doch ce che ch doch. ch d ce d= dh do doc 
4 Entölte 
Magenchocolade 
of in Pulverform. 5 
Einzig und allein Acht zu beziehen von 
Heli Comp: 
in Berlin, 


Hoflieferanten Sr. Maj, des Königs. d 
Dieser feinen, wohlschmeckenden une 
würzlosen Chocolade ist ein Theil ö 


E22 220 


1 ueatees 
der, dem Magen leicht 2 E 
enden Cacao-Butter e 


4 daher als ein Frühstücks- Getränk 
„ Homöopathen, Brust- und Unterleibs- 
Kranke, Reconvalescenten, Kinder, so 
wie überhaupt für Personen empfeblens- 
cs werth, welche an schwacher Verdauung 
leiden, oder denen der Genuss des Thbee’S; # 
+ Cafe’s oder der gewöhnlichen Chocola- $ 
J den Blutwallung verursacht. 

7 Preis pro Pfund 15 Sgr. 

Für bosen hat Herr Ludwig 
Joh. Meyer, Neuestrasse neben der 
Griechischen Kirche, eine Niederlage 
dieser Chocolade übernommen. 

„ Felix & Comp., Hoflieferanten in 
4 * Berlin. 
Sfr: 


2277 


Farbe 


Neue Zuſendungen von ſchönſten Malaga- 
tronen habe erhalten und offerire das Dutzend 
9 Sgr., Hundertweiſe billiger; Apfelſinen, do 
Dutzend zu 15 Sgr. bis 1 Kthlr.; neue Muskel 
Trauben⸗Roſinen, feinſte Schaalmandeln A h 
princesse, gr. Ital. Maronen, beſtes Magd 
Sauerkraut, Teltow. Rübchen und befien Tafel 
Bouillon das Pfund zu 25 Sgr. empfiehlt 


J. Ephraim, 


ech, Waſſerſtr. No. E. 


Die erſten Straßburger Gänſeleber“ 
Paſteten, gr. Rügenw. Gänſebrüſte und Keul 
(von ſeltener Größe), Kieler Sprotten und gras 
grüne Pomeranzen hat erhalten 


Su Vorzüglich ſchönen friſchen Aſtr. Caviol 
friſche Sardines a l’Huile, Ruſſiſche Schoten 
Erbſen, ächten Limb., Schweizer und Holland, 
Käſe, große Ital. Maronen und neue Mal⸗ 
Citronen empfiehlt billigft 


J. Appel, Wilhelmsſtr. Voftfeit® 


Ein Hühnerhund, getigert mit braunen Flche, 
iſt am Sonntag abhanden gekommen. Dem A n 
geber wird Sapiehaplag No. 2. im Lade 5 
2 Thlr. Belohnung zugeſichert. Vor dem — 


kauf wird gewarnt. N 
Thermometer- u. Barometerſtand, ſo wie Windrichtung 
zu Poſen, vom 4. November bis 10. Nor. 


Tag. Aber beer * er 


tlefſter ] böchfter ſtand. 


4. Nov. + 1,1 ı + 11,1% 273. 5,02. O. 

2 30% 4 110% 27 51-|©. 

6 4 42% 4 122, 27 70-88 

7 4 47, 1 7, 77 8 

85 2 + 20% | + 6,3 28 0% . 7 

9. I 90% | + 10% 28 21 = 828 
10. J 800 | + 8,2% 2814 


— 


